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Ifli eine Fagadenmitte als Maffenbau ausgef’caltet, fo wird über derfelben

eine wagrecht abfchliefsende Attika die paffende Form der Bekrönung bilden

(Fig. 2 37 bis 241 m“"“). Diefelbe kann eine figürliche Gruppe tragen, die fich gegen

die Mitte aufbaut und fo das Anf’ceigen eines Giebels im äufseren Umrifs nachahmt.

Dabei ilt jedoch die Compofition einer folchen Gruppe nicht blofs nach architek-

tonifchen Gefetzen, fondern in malerifch belebten Formen zu geftalten‚ wenn nicht

der Eindruck des Gezwungenen entfiehen foll. Statt rein figürlicher Gruppen

Werden auch hier häufig Embleme verfchiedener Art oder Wappenfchilde, die von

Figuren gehalten oder geflützt werden, zu gruppenartigen Bekrönungen verwendet.

12. Kapitel.

Formen der Balcone und Erkerllö).

Bereits in den bisher betrachteten Facadenbildungen find vielfach balconartige

Ausbauten, namentlich vor den Fenf’cern des Hauptgefchoffes, vorgekommen. Einzelne

diefer Fälle zeigen blofs kleine Raumabgrenzungen mittels Geländern auf vortreten-

den kräftigen Gefimfen oder in den Zwifchenräumen der weit vorfiehenden Säulen-

pof’camente (Fig. 222 [S. 195], 232 bis 23 5 [S. 204 bis 207]). In anderen dagegen find

vollf’cändige Balcone auf vorgefchobenen Trägern oder Confolen gegeben, entweder

auf die Breite von einzelnen Fenftern begrenzt (Fig. 172 [S. 148] u. 216 [S. 188])

oder vor der Fenfterreihe eines ganzen Gefchoffes fortlaufend (Fig. 221 [S. 194]).

 

 

Confole von einem römifchen Kranzgefims.

Die Balcone fiellen in den meifien Fällen in fich abgerundete bauliche Bi].

dungen dar, bei denen zweckmäfsig geformte Träger eine weit ausladende Platte

aufnehmen, deren obere Fläche von einem Geländer aus Stein oder Eifen umfchlolfen

ift. In diefen Bildungen kommt es nun darauf an, die Gegenwirkung zwifchen

Stütze und Laft im richtigen Verhältnifs zum Ausdruck zu bringen. Die Träger

müifen fomit eine in folchem Mafse kräftige Form erhalten, dafs diefelben zur

Aufnahme der Laf’c ausreichend erfcheinen. Andererfeits kann durch eine leichte

114) Fac£«Repr. nach: REYNAUD, L. Traité d'artäitecture. 3. Aufl. Paris 1867.

“B) Facf.-Rept. nach: BALDUS, E. Palais du Louvre et des Tuilzrz'es. Paris.

"“) Die eingehende Betrachtung diel'er Bautheile hinfichtlich ihrer zweckmäfsigen Anlage und Conitruction in; in

Theil III, Band 2, Heft : (Abth. III, Abl'chn. r, C, Kap. 18) diefes »Handbuches« enthalten. Hier fallen nur die an deni'elben

vorkommenden Bauformen bezüglich ihrer äußeren Erfcheinung kurz erläutert werden.

r94.

Arten

der

Baleone.

195.

Wefentliche

Form

derl'elhen.
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Bildung des Geländers die Laf‘c möglichft vermindert und fo eine zierliche Bildung

der Stützen ermöglicht werden.

Balco'ät6r-äger' Die frei vorkragende Stütze oder der Träger entlehnt feine Decorationsform

zumeif’c von den mit Voluten—Spiralen verzierten Balkenköpfen der Kranzgefimfe.

Namentlich wurde die Confole des

römifchen Gebälkes, die mit zwei

in entgegengefetzter Richtung ge-

rollten Voluten und einem ftützen-

den Blatt gefchmückt if‘t‚ in viel-

facher Weife als Vorbild be-

nutzt. Bei diefen Trägern if’r, dem

grofsen Mafsftab der Anwendung

entfprechend, eine weitere deco-

rative Ausgefialtung thunlich, in-

dem die Seitenflächen derfelben

mit Quaften und die Stirnfeiten der

Voluten mit Blättern oder Schup«

pen oder auch mit geflochtenen

Bändern verziert werden (Fig. 242).

Die Balconträger bedürfen zur Er—

Fig. 24,3.

höhung ihrer Tragkraft einer im

Verhältnifs zur Ausladung be-

deutenderen Höhe, als diejenige,

welche die den Balkenköpfen nach-

gebildeten Confolen gewöhnlich

befitzen. Somit ergiebt fich an den

Seiten eine zur ornamentalen Aus-

füllung geeignete Fläche, diejedoch

nach der inneren Seite noch eines

abgrenzenden Abfchluffes bedarf.

Dem gemäfs zeigen viele derartige

Träger der Renaiffance das Herab—

führen der oberen Wellenleiften

an der Innenfeite (Fig. 243). Viel-

fach werden auch die Volutenpaare

in entgegengefetzter Richtung, als

diefelben an den Gefims—Confolen

gewöhnlich ftehen, angebracht, wo-

durch die fich nun bietende Aufsen-

fläche zur decorativen Ausgeftal-

tung mit Masken oder Löwen-

köpfen geeignet wird (Fig. 244‘”). Hier find auch geflügelte ftützende Figuren

am Platze, um der Idee des Schwebens der getragenen Form verfiärkten Ausdruck

zu verleihen. Damit der Eindruck vermieden werde, eine Confole könne an der

\Vandfläche hinuntergleiten, wird diefelbe häufig nochmals auf einen kurzen Träger

 
Partie des Orgel-Balcons in der Kirche Santa [Maria maggiare

zu Trient.

117) Facf.-Repr. nach: B.u.m's, a. a. O.
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in Geftalt eines maffigen Balkenkopfes gefetzt. Hierbei kann auch das Fufsen auf

diefem Träger durch entfprechende, zwifchengefetzte Formen veranfchaulicht werden

(Fig. 245118).

Zuweilen werden die Träger der Höhe nach zwei- bis dreifach zufammengefetzt

und über einander vorgekragt; hierbei ergiebt fich am oberen Stücke in der Breite

des jeweiligen unteren eine rechteckige Seitenfläche, die zu ornamentaler oder figür—

licher Ausf’cattung geeignet erfcheint.

Die fpätere Renaiffance hat die Träger, entfprechend den übrigen Bauformen,

meift frei gebildet und hierbei mitunter dem Zwecke gut entfprechende Formen

gefchaffen. Am Caflno della Lz'w'zz‚ einem reizenden kleinen Haufe zu Florenz,

Fig. 244.

 
Tragflzein vom neuen Louvre zu Paris‘”).

bildet ein Balcon‚ welcher in feinen verfchiedenen Theilen befondere Beachtung

verdient, das wefentliche Zierftück der Fagade (Fig. 246). Hier find die Träger

nach unten verjüngt und haben nach vorn eine hohl gefchweifte Form erhalten, die

oben in einen kräftigen Balkenkopf übergeht (Fig. 247); Träger und Zwifchenfläche

find in mafsvoller und paffender Weife verziert.

Die äufsere Profilirung der Balconplatte fchliefst fich meif’cens an jene des

Gurtgefimfes an, in deffen Höhe fie liegt. Doch kann hier, dem befonderen Zwecke

entfprechend, auch ein Wechfel der Formen eintreten, wie am letzterwähnten Balcon,

wo ein als Waffernafe dienendes Profil am oberen Rande der Platte angefügt ift.

113) Facf.-Repr. nach: BERTY, A. La rennzjß"ance monumentale en France etc. Paris 1864.

197‚

Balconplatte.
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Tragflein unter einer Galerie im Höfe! d’A]ezat zu Touloufe u").
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Die Unterfläche der Platte kann flache Caffetten erhalten, die zur Veranfchau-

lichung des freien Schwebens mit Rofetten oder anderen fchwebenden Formen ver-

ziert werden.

Fig. 246.
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Ca/z'uo del/a Liz/ia am Platz San Marco zu Florenz.

Wird das Geländer des Balcons aus Stein gebildet, fo können darin ent— B;19ctn.

weder durchbrochene Platten oder Docken, wie diefelben bereits in Art. 154

(S. 140) befchrieben wurden, zur Anwendung gelangen. Gewöhnlich werden zur

Befefiigung diefer Geländerformen an den Ecken Poftamente gefetzt, die ihrerfeits

geländer.
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noch befondere Verzierungen erhalten können (vergl. Fig. 243). Doch iPc bei folchen

Poftamenten eine zu maffige Bildung zu vermeiden, um den Balcon nicht zu fehr

zu belalten. Anitatt derfelben können auch nur Itarke Platten die Dockenreihen

Fig. 247.
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Einzelheiten des Balcons in Fig. 246.
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verfiärken und hierbei die Ecken fogar durch' frei itehende Docken gebildet werden.

Durch eine folche Bildung wird der Eindruck einer Parken Belal’tung des Balcons

vermieden, und das Geländer kann auf dem Rand der Platte [eine Stellung erhalten

(Fig- 247).
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Die Erkerbildungen tragen über einer vorgekragten Platte einen gefchlol'fenen, T‘?9-

mit Fenftern verfehenen Aufbau. Diefelben bedürfen, der vergröfserten Laß ent- if,“

fprechend, bedeutend flärkere Träger, als die Balcone. Gewöhnlich wird die Boden- Efk"-

Fig. 248‚

 

  

 

 

 
Erker eines Haufes zu Dijon‘”).

platte in ihrer ganzen Ausdehnung von über einander vorgekragten Schichten ge-

tragen und die Aufsenfläche der letzteren rnit verfchiedenartigen Profilformen ver-

119) Facf.-Repr. nach: Ban-nr, :; a. O.



218

fehen, in denen die Function des Tragens in kräftiger Weife zum Ausdruck gelangt.

Dies gefchieht ähnlich, wie beim dorifchen Kapitell, durch ausgebauchte oder aus-

quellende Wulfie, die jedoch hier, dem großen Mafsf’cab entfprechend, eine reichere

Bildung des functionandeutenden Schmuckes verlangen. In trefflicher Weife iPc in

dem durch Fig. 248 119) gegebenen Beifpiele eine untere wellenförmige Wuli’cform mit

großen abwärts gebogenen Blättern verziert und fo das Tragen der aufruhenden

Laß veranfchaulicht, während darüber die viertelkreisförmige Bauchung, mit aufwärts

gerichteten, flachen Blattformen verfehen, eine unter dem Druck ausquellende Platte

Fig. 249. Fig. 250. Fig. 251.

 
 

 

 

 

 

 

 
 

 

i
i
"

r
\
1

 

 

 
 

 

  

 
 

 

 

z
i
z
©
i
:
i
fl
l
l

I
E
E
E

      D
“

i
[
U     
 

      
 

 

         
 

 

 

 

 

 

  "@:\\\_—| c-uc——     
Moderne Erkerbildungen 120).

darftellt; hier dürfte nur eine entfchiedenere Trennung der beiden Formen durch

ein fiärkeres Plättchen flattfinden. Auch confolenartige Bildungen, die fich unten

gegen einen maffigen Tragf’tein fiemmen, können, um einen Kern gereiht, eine auf-

ruhende Platte tragen (Fig. 249 120). "

°°_°' Die Umfchliefsung des Erkers [011 den Charakter möglichfl‘er Leichtigkeit er-
Umfchhefsung , . ..

und halten. Dlefer kann am heiten mittels großer Fenfieroffnungen erreicht werden,

Bedachung° deren tektonifche Umrahmungen auch die flützenden Formen oder das Gerüft der

Erkerwand bilden. An den Ecken können leichte Pilafter hinzutreten, die fich

unmittelbar an die Fenfterrahmen anfchliefsen (Fig. 250 u. 251 120). Der obere

 

120) Facfi-Repr. nach: GEUL, A. Das Aeufsere der Wohngebäude. 2. Aufl. Leipzig 1893.
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Abfchlufs der Erkerwandung wird durch ein leichtes Gefims gebildet, zu dem ein

Friesftreifen hinzutreten kann. Ueber Pilal’tem wird diefer Abfchlufs zu einem

volli’cändigen Gebälke in leichter Form ausgefialtet.

Die Bedachung kann eine verfchiedenartig gewölbte Form und decorative

Schuppenbildung erhalten. Ein Auffatz, der aus verbindenden Wellenprofilen und

aufwärts gerichteten Blättern befteht und in einem Zapfen endigt, bildet über dem-

felben einen pafl'enden Abfchlufs (Fig. 252 121).

Fig. 252.

 
Bedachnng einer Eckthür im Häth Vog1'ie' zu Dijon ”‘).

Die Balcone‚ fo wie die Erker können mit verfchiedenartigen Fagadenbildungen

in Verbindung treten, wobei die einzelnen Gefimsformen deri'elben in der Höhe mit

jenen der Fagadengliederung übereinftimmend gehalten werden. Die Erker eignen

fich jedoch befonders als reichere Zierflücke zum Anbringen auf ruhigen Flächen

und neben fchlicht gehaltenen Fenfterumrahmungen.

m) Facf.-Repr. nach: BERTY, :. a. O.

201.

Verbindung

mit der

Fagade.


